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r426 3Uuftrirte fchtoeigerifcfje f^ctnbrcerfer=<3eitung.

Senfe nun big gur SInfimft meines näcßften SrtefeS,
ber in einigen Sagen folgen wirb, über biefe ©rläuterungen
ein wenig nad) ; Su !aunft bag gang gemütf)tidj, wenn Su
gcierabenb h"ft oljne baburct) Seine „groei fßfeifdjen" ent*

beeren gu mitffen.

Die £?oBßImafdjmß „patent £?aas'\
Siefelbe wirb »on ber 3ürc^er fÇirma 233 o If u. 253 eiß

für bie ©cf)weij in ben §anbel gebracht unb gwar in oier
©rößen»Sfummern:

Sfr. 1. $obetlänge 550 Sftnt., ©reite 330 SJfrn.,
220 SKm.

Ipobcllänge 750 Sllm., ©reite 300 Sfînt., Ipölje

^obeflänge 1000 SJhn., ©reite 450 SJlnt., Ipöfje

.jjobetlänge 1500 SJfm., ©reite 650 SJim., $öl)e

Sfr. 2.
300 ÜRm.

Sfr. 3.
400 SRm.

Sîr. 4.
500 SJfm.

Sem fdjon längft etttpfunbenen ©ebitrfnig, §obeltnafcl)inen
311 erhalten, bei benen man mit ben 2lrbeitgbimenfione:t nicht
fo fehr eingefdjränft ift unb bentwch mittelft fianbfurbel immer
»orwärtS breijett fann, ift bei biefen §obelmafcf)inen entfprodjen.
SJian h«t allerbingg biefe ©inridjtung fchon längft, allein nur
bei ©hapingmafchinen, welche einen bebeutenb fqwerern ©ang
haben unb bei 200—300 SJint. nicht mehr genau unb gerabe
hobeln, wa§ bei ben $aag'fd)eit §obelmafchinen nicht »or*
fommen fämt. Ser fehr leichte ©ang ber Jpaag'fchett §obel*
maf^ilte eriltöglid)t eg, eine gußtrittborridjtung in Énmenbung

git bringen, bie bem Arbeiter 2lbtued)glung in feiner Stift(je unb
2tnfîrëMUng geftattet, fowie beim ©ehobeln Bon Schlitten unb
priâmatifchen ©egenftänben beibe ^pänbe frei läßt.

Sie 23ortljetle bei Kraftbetrieb gegenüber einer anberen

Cpobelmafcljine mit 3 IRiemenfcfjeibcn finb nicht gu unterfcf)ä|en,
inbem man bei berfelben anftatt bem ©djwungrab, blo§ eine
bagu paffettbc Sliemenfdjeibe aufgujîecfen hot. Sa ber Sîiemen
frei, alfo nid)t in einer ©abel läuft, fo hot man auch »iet
weniger 2lbnü(3ttng begfelbett. Surd) bag genaue 2Iug* unb
©intöfen ber gwei Kuppelungen ift man im ©tanbe, giemlich
fcfjarf in eine ©cte hobeln gu fönnen, wenn bloS 2 Stirn. Siaum
für bag 2luglaufett beg ©paneg ift. 2In ber Stiafchine felbft
ift bann noch ®i" anerîannt fehr praltifcher SlbfteHer, mittelft
begfelben man jeben Slugcubtid, fogar währenb ber Umfteuerung
fofort abfteÜen fann. Sie gwei Kuppelungen, gang aug ©ta^l
unb gehärtet, finb auf bag ©olibefte gearbeitet unb fönnen fiel;
fafr nic|t abtut^en. Sie Stiafchinen finb für gewöhnlich mit
einem 5j3aratlelfcf)raubftod, §anbfurbet, ©chwungrab unb ben

nöthigen ©chliiffeln ûerfeljcn, ober mit Sîiemenfcheibe für Kraft*
betrieb.

Sic ^räfctJOi'tirhtuttgen (Sir. 1 u. 2)

haben 2 ©efcfjwinbigfeiten, welche burd) bag wechfelfeilige 2luf*
fteden ber beiben Stäbchen an ber Sreibwelle unb ber ©djnur*
SioHe gefeßehen fann.

©ei ben gräfetiorridjtungen Sir. 1 u. 2 fönnen 8öcf)er ober

Siuten 60 Stirn, tief unb 12 Stirn, breit gefväft ober gebohrt
werben.

©title gefteöt wirb ber Slpparat burch bag Senfett ber 2e=

berfchnur auf bie 8eer=9RoHe.

Sic ^cäfcüoccirhtuitgett (Sir. 3)

haben 3 ©efdjwinbigfeiten, welche burch bie Konufe an ber Srieb*
welle unb beut ©orgelege hevgefteKt werben; ber Apparat wirb
butd) bag Senfen beg Siiemenê auf bie 8eer-Siotle am ©orge=
lege, ohne baß bag ©chwungrab ber |>obelmafchine abgefteflt gu
werben braucht, ftitlgefteflt. '

©ei biefen ffräfeoorrichtungen fönnen Ißöcfjer ober Siuten
bis gu 20 Stirn, ©reite unb 80 Stirn. Siefe gefräft werben.

233er 9iä()cres über biefe Stiafchine gu erfahren wimfdjt,
wenbe fich on bie oben genannte 8i'trd)er frirtna.

Hcueftc (Erfmöimgen fcfytDct^mfcfyen
Urfprungs.

8«lj*Sfriecf)tfe'3 fticfelfrtibe»=<yiagiuftfei-ei. (SJiit*
getl)eilt.) ©ine ©rfinbung bon bebeutenber Sragweite unb praf*
tifdjeni 233erthe ift bie ©lagntalerei bon 21. 8uh*Kned)tle, 8a=
bianftraße Sir. 7, ©t. ©allen.

Stiit einer fpegieflett Kiefelfarbe, »ermifdjt mit einer Kiefel*
löfung unb felbftberfertigten reichhaltigen 2lugwaf)l bon Karton*
©djablonen, gibt er ben ©lagfcfjeiben ben ©ffeft bon Seffin*
glag biê gur täufchenben 2lehnlid)feit ber fog. Verres gravés,
Wie man fie in ©täbten an genfter unb @lnêtl)ûren fie^t
(Seffiitê mit aüegorifdjen Figuren, ©ujetê u. f. w.).

Ser ©rfinber tnad)t bie ©tafermeifter unb ®la§hänbter,
gabrifauten bon ©laêfchrânfeit befonberS auf ©ujetS für 233irth=

f^aftëfenfterfcheiben aufnterffaut, wie g. 23. St?ünd)nerfinbl, 83ocf*

bier*©laê haltenb, ©iergnomeit mit ber 2luffct;rift „Stiiindjuer
23ier", „f|3ilfener ©ier" :c., um ben fßreiS bon gr. 2 bi§ auf*
wärtS je nach fRcichhattigfeit ber SefftnS.

ferner fteKt §err 21. 8uh»Knechtle Stiattglaä mit Seffinê
auf faltem 2Bege her.

@â barf h'ot gong befonberê h^'borgef)oben werben, baß
©laêfcljeibcn, oott 21. 8uh=Knechtle auf obige SBeife beforirt, im
©lafe eine gang befonDere 3ä()igfeit unb ©olibität erhalten,
wobon man fiel) burch Stiufter itbergeugen fann.

Sa§ ©erfahren ift nämlich berart, baß ba^ ©la§ nicht
leibet wie bei ber ©nnbbläferei, ©d)(eiferei u. f. )u., fonbern e§

gewinnt, wie fdjon bewerft, burd) bie Kiefeüöfutig, welche fid)
mit bem ©lafe berbinbet, entfcljieben att 3äf)tgfeit unb 2Biber*
ftanböfraft.

©â hot bie oben betriebene ©laâmaterei burd) bie billige
2lrt beâ ïierfahrenë, bie prnftifd)c ßufammenfteflung ber ffarbe,
fowie burd) bie gute §altbarfeit berfelben, ba§ ©ute, baß barauS eine

lebensfähige Snbuftrie erfdjeinen wirb, inbem bie garbe bod) atten
2lnforberungen ber 2Bafchfähigfeit, ben fd)äblid)en ©inßüffeit ber

233itterung fowie ber größten ©onnenhi^e wiberfteljt, ohne gu
fpringen ober fich 3" löfett. 23Bafcl)en mit ©pirituä, ©oba unb
äf)nlid)en fcharfen 3t?itteln ift geftattet ohne 92ad)t()eil, bie $arbe
oerhärtet fich einfach wie ©teilt ober $ement.

©cheiben, bie feit »ier Rohren beftanben ohne irgettb wetdje
©eränberung, finb in Srogeu »orhanbeit (gu erfragen bei: $itfd)er
gum „Kreith", „Soweit", Dberbotf u. f. w.).

Sie gacljfchrift „Le Génie civil" in ©ariê wibmet ber

8uh*Knedjt(e'fcl)eu ©laâmaleret einen fel)r empfel)lenben 2lrtifel
fie rühmt befottberS bie ©iüigfcit, .^altbarfeit unb leichte 2ltt*
menbbarfeit beâ ©erfahrenê unb bie mit fo einfachen SDfitteln
ergielte ©d)ön()eit ber ©ffefte.

^ür btß IDerfftättß.

©ine »on ber girttta Klein, ©d)attglin u. ©eefer in $ranfen*
thai ^eugeftetlte 3)fetall=Kompofitioit, ba3 3Hira*Slietall, hot fiel)
al§ ein fehr wiberftnnb§fäl)ige3 SXÎetatt gegen fdjmeflige ©äurc,
gettfäuren, ©tearinfäurc, Saugen unb fattre ©afe bewährt unb
wirb beêt)otb außer in papier* unb ©eûitlofe=$abrifen, natnent*
lid) in ben ©tearin* unb ©eifen*f?abrifen mit ©ortljeil »erwenbet.
©ê werben ait§ bem 3ftira=3J?etall §ähne, ©entile unb anbere

für ©äureleitungcn erforberliche ©erfc^lüffe, ferner 9îôt)ren,
©tußen unb namentlich auef) bie ©entilfaften nebft ben ©entilen
für 8uft=Kontpreffion§puntpen hcrgeftetlt 2lußerbem wirb bag
SKira=SJietall öielfacl) gebrattdjt gnr ©efleibung »on SSfetallfläcfiett,
welche mit ben oben genannten Çliiffigfeiten unb ©afett in 23e*

rüf)ruttg fommett, fowie gum 2lu§füttern »on f)3umpen*©hlinbern.
tînt biefettt für »orgenannte 3l»e<fe biettenben 3lîira»3)îetaïï eine

immer größere ©erbreitung gu geben, überläßt bie oben erwähnte
Sirttia ben $ntereffenteu $robett »on bem SRetatl gur 23ornahmr
»on ©erfuchen. (©eifenfabrifant.)

Iteher bnê ôiirteit Doit ©ußftnf)(l)itlen gum @c()iirfett bon
SWiihlfteinen.

Sa§ ©d)ärfett unb gärten ber Sftütlerbitten gefchiefjt oft

.4

426 Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung,

Denke nun bis zur Ankunft meines nächsten Briefes,
der in einigen Tagen folgen wird, über diese Erläuterungen
ein wenig nach; Du kannst das ganz gemüthlich, wenn Du
Feierabend hast, ohne dadurch Deine „zwei Pfeifchen" ent-
behren zu müssen.

Die Hobelmaschine „Patent Haas".
Dieselbe wird von der Zürcher Firma Wolf u. Weiß

für die Schweiz in den Handel gebracht und zwar in vier
Größen-Nummern:

Nr. 1. Hobellänge 550 Mm., Breite 330 Mm., Höhe
220 Mm.

Hobcllänge 750 Mm., Breite 330 Mm., Höhe

Hobellänge 1000 Mm., Breite 450 Mm., Höhe

Hobellänge 1500 Mm., Breite 650 Mm., Höhe

Nr. 2.
300 Mm.

Nr. 3.
400 Mm.

Nr. 4.
500 Mm.

Dem schon längst empfundenen Bedürfniß, Hobelmaschinen
zu erhalten, bei denen man mit den Arbeitsdimensionen nicht
so sehr eingeschränkt ist und dennoch mittelst Handkurbel immer
vorwärts drehen kann, ist bei diesen Hobelmaschinen entsprochen.
Man hat allerdings diese Einrichtung schon längst, allein nur
bei Shapingmaschinen, welche einen bedeutend schwerern Gang
haben und bei 200—300 Mm. nicht mehr genau und gerade
hobeln, was bei den Haas'schen Hobelmaschinen nicht vor-
kommen kätln, Der sehr leichte Gang der Haas'schen Hobel-
niaschiìtè ermöglicht es, eine Fußtrittvorrichtung in Anwendung
zu bringen, die dem Arbeiter Abwechslung in seiner Mühe und
Anstrengung gestattet, sowie beim Behobeln von Schlitten und
prismatischen Gegenständen beide Hände frei läßt.

Die Vortheile bei Kraftbetrieb gegenüber einer anderen

Hobelmaschine mit 3 Riemenscheiben sind nicht zu unterschätzen,
indem man bei derselben anstatt dem Schwungrad, blos eine
dazu passende Riemenscheibe aufzustecken hat. Da der Riemen
frei, also nicht in einer Gabel läuft, so hat man auch viel
weniger Abnützung desselben. Durch das genaue Aus- und
Einlösen der zwei Kuppelungen ist man im Stande, ziemlich
scharf in eine Ecke hobeln zu können, wenn blos 2 Mm. Raum
für das Auslaufen des Spanes ist. An der Maschine selbst
ist dann noch ein anerkannt sehr praktischer Absteller, mittelst
desselben man jeden Augenblick, sogar während der Umsteuerung
sofort abstellen kann. Die zwei Kuppelungen, ganz aus Stahl
und gehärtet, sind auf das Solideste gearbeitet und können sich

fast nicht abnützen. Die Maschinen sind für gewöhnlich mit
einem Parallelschranbstock, Handkurbel, Schwungrad und den

nöthigen Schlüsseln versehen, oder mit Riemenscheibe für Kraft-
betrieb.

Die Fräsevorrichtungen (Nr. 1 n. 2)

haben 2 Geschwindigkeiten, welche durch das wechselseitige Auf-
stecken der beiden Rädchen an der Treibwelle und der Schnur-
Rolle geschehen kann.

Bei den Fräsevorrichtungen Nr. 1 u. 2 können Löcher oder

Nuten 60 Mm. tief und 12 Mm. breit gefräst oder gebohrt
werden.

Stille gestellt wird der Apparat durch das Lenken der Le-

derschnur auf die Leer-Rolle.

Die Fräsevorrichtungen (Nr. 3)

haben 3 Geschwindigkeiten, welche durch die Konuse an der Trieb-
welle und dem Vorgelege hergestellt werden; der Apparat wird
durch das Lenken des Riemens auf die Leer-Rolle am Borge-
lege, ohne daß das Schwungrad der Hobelmaschine abgestellt zu
werden braucht, stillgestellt. '

Bei diesen Fräsevorrichtungen können Löcher oder Nuten
bis zu 20 Mm. Breite und 80 Mm. Tiefe gefräst werden.

Wer Näheres über diese Maschine zu erfahren wünscht,
wende sich an die oben genannte Zürcher Firma.

Neueste Erfindungen schweizerischen
Ursprungs.

Lutz-Knechtle's Kicselsarben-Glasmalerei. (Mit-
getheilt.) Eine Erfindung von bedeutender Tragweite und prak-
tischem Werthe ist die Glasmalerei von A. Lutz-Kncchtle, Va-
dianstraße Nr. 7, St. Gallen.

Mit einer speziellen Kieselfarbe, vermischt mit einer Kiesel-
lösung und selbstverfertigten reichhaltigen Auswahl von Karton-
Schablonen, gibt er den Glasscheiben den Effekt von Dessin-
glas bis zur täuschenden Aehnlichkeit der sog. Vsrreo Ki-avS»,
wie man sie in Städten an Fenster und Glnsthüren sieht
(Dessins mit allegorischen Figuren, Sujets u. f. w.).

Der Erfinder macht die Glasermeister und Glashändler,
Fabrikanten von Glasschränken besonders auf Sujets für Wirth-
schaftsfensterscheiben aufmerksam, wie z. B. Münchnerkindl, Bock-
bier-Glas haltend, Biergnomen mit der Aufschrift „Münchner
Bier", „Pilsener Bier" ic., um den Preis von Fr. 2 bis auf-
wärts je nach Reichhaltigkeit der Dessins.

Ferner stellt Herr A. Lutz-Knechtle Mattglas mit Dessins
auf kaltem Wege her.

Es darf hier ganz besonders hervorgehoben werden, daß
Glasscheiben, von A. Lutz-Knechtle auf obige Weise dekorirt, im
Glase eine ganz besondere Zähigkeit und Solidität erhalten,
wovon man sich durch Muster überzeugen kann.

Das Verfahren ist nämlich derart, daß das Glas nicht
leidet wie bei der Sandbläserci, Schleiferei u. s. w., sondern es

gewinnt, wie schon bemerkt, durch die Kiesellösung, welche sich

mit dem Glase verbindet, entschieden an Zähigkeit und Wider-
standskraft.

Es hat die oben beschriebene Glasmalerei durch die billige
Art des Verfahrens, die praktische Zusammenstellung der Farbe,
sowie durch die gute Haltbarkeit derselben, das Gute, daß daraus eine

lebensfähige Industrie erscheinen wird, indem die Farbe doch allen
Anforderungen der Waschfähigkeit, den schädlichen Einflüssen der

Witterung sowie der größten Sonnenhitze widersteht, ohne zu
springen oder sich zu lösen. Waschen mit Spiritus, Soda und
ähnlichen scharfen Mitteln ist gestattet ohne Nachtheil, die Farbe
verhärtet sich einfach wie Stein oder Zement.

Scheiben, die seit vier Jahren bestanden ohne irgend welche

Veränderung, sind in Trogen vorhanden (zu erfragen bei: Bischer
zum „Kreutz", „Löwen", Oberdorf u. s. w.).

Die Fachschrift „Uo Sênio eivtt" in Paris widmet der

Lutz-Knechtle'schen Glasmalerei einen sehr empfehlenden Artikel
sie rühmt besonders die Billigkeit, Haltbarkeit und leichte An-
wendbarkeit des Verfahrens und die mit so einfachen Mitteln
erzielte Schönheit der Effekte.

Für die Werkstätte.

Mira-Metall.
Eine von der Firma Klein, Schanzlin u. Becker in Franken-

that hergestellte Metall-Komposition, das Mira-Metall, hat sich

als ein sehr widerstandsfähiges Metall gegen schweflige Säure,
Fettsäuren, Stearinsäure, Laugen und saure Gase bewährt und
wird deshalb außer in Papier- und Cellulose-Fabriken, nament-
lich in den Stearin- und Seifen-Fabriken mit Vortheil verwendet.
Es werden aus dem Mira-Metall Hähne, Ventile und andere

für Säureleitungen erforderliche Verschlüsse, ferner Röhren,
Stutzen und namentlich auch die Ventilkasten nebst den Ventilen
für Luft-Kompressionspumpen hergestellt. Außerdem wird das
Mira-Metall vielfach gebraucht zur Bekleidung von Metallflächen,
welche mit den oben genannten Flüssigkeiten und Gasen in Be-
rührung kommen, sowie zum Ausfüttern von Pumpen-Cylindern.
Um diesem für vorgenannte Zwecke dienenden Mira-Metall eine

immer größere Verbreitung zu geben, überläßt die oben erwähnte
Firma den Interessenten Proben von dem Metall zur Vornahme
von Versuchen. (Seifenfabrikant.)

Ueber das Härten von Gußstahlbillen zum Schärfen bon
Mühlsteinen.

Das Schärfen und Härten der Müllerbillen geschieht oft
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